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im Körper zu Folge hat das viel beſſer im Euter zur Milchproduktion zur
Verwendung käme Es muß daher in ſehr heißen Stallungen aus dieſen
Gründen der Milchertrag bei den Kühen etwas abnehmen Jn heißen

Stallungen werden Thiere auch in hohem Grade verweichlicht Sie ver
lieren ihre Widerſtandsfähigkeit und erkälten ſich wenn gegen Morgen
durch Oeffnungen oder Lücken an den Thüren den Thürſchwellen oder
Jauche Abzügen ſehr kalte Luft in den Stall eindringt und direkt das
Euter trifft Die paſſendſte Temperatur für Milchvieh wäre etwa 12 bis
14 Grad höchſtens 15 Grad R

t Das Rupfen der Gänſe Nachdem nunmehr wieder die Zeit
heranrückt in welcher die Landwirthin die jungen Gänſe bei lebendem
Leibe zu rupfen pflegt möchten wir darauf hinweiſen daß ein derartiges
Rupfen keinerlei Nutzen ſondern nur Schaden bringt Denn abgeſehen
davon daß das Rupfen den Thieren Schmerzen verurſacht ſo wirkt es
auch ſtörend auf die Ernährung derſelben Die Federn einer Gans werdenmit 40 60 Pfennig pezahit Nun braucht aber eine Gans zum Erſatze

der genommenen Federn mehr an Futterwerth als wir für die Federn
ſelbſt erhalten ohne daß dieſes Futter dem Fleiſch und Fett zu Gute
kommt Es beträgt unn das Gewicht der Federn einer gerupften Gans
60 70 Gramm und da 16 Gramm Federn als Verluſt von 1 Kilo
Fleiſch und Fett angeſehen we rden können ſo wird jede Landwirthin die
halbwegs rechnen kann ihre Gänſe in Zukunft nicht mehr rupfen

4 Bittere Milch Rindvieh Die bittere Milch hat ihre Urſache
meiſt in bitteren Futterſtoffen Lupinenfütterung oder darin daß die Kühe
altmilchend ſind Man verwendet gegen dieſes Uebel mit Erfolg Tauſend
güldenkraut Jn etwa 2 Liter Waſſer wird ein Bündel Tanuſendgüldenkraut
gekocht abgeſeiht und vier gehäufte Eßlöffel Dauberſalz darin aufgelöſt
Eine ſolche Gabe verabreichen wir täglich mehrere Tage lang Anſtatt
deſſen kann auch ein Eßlöffel grüne Seife und ein nußgroßes Stück Aloe
in ein Liter Waſſer gelöſt gegeben werden Jn leichteren Fällen genügt
auch die Beigabe von I Kilogramm Hafer zur täglichen Futterration
wodurch glei chzeitig die Milch feitreicher gemacht wird

Tauben wollen baden und möge nach dieſer Richtung hin
daher an dieſer Stelle daran erinnert ſein daß zur Erhaltung der Geſund
heit den Tauben das Baden durchaus nothwendig iſt Man muß das
Waſſer zum Baden aber in einem beſonderen größeren etwas flachen
Gefäße hinſtellen während das Trinkwaſſer in einem Gefäße geboten wird
welches einen höheren Rand hat und ſo klein iſt daß es den Tauben
unmöglich iſt darin zu baden Nichts iſt ihnen nämlich ſchädlicher als
wenn ſie gen bis ſind das Badewaſſer zu trinken ſchwere Krankheiten
entſtehen vielfach aus letzterem Umſtande Man verſäume deshalb nietäglich mehrmals für friſches Waſſer ſowohl zum Baden wie zum Trinken

zu ſorgen

Geſundheitspflege
Der aus n Lindenblüthen bereitete Thee iſt neben dem

Hollunderblüihen der bekannteſte Thee den man trinkt wenn manSchweiß pevornn üfen will Er iſt angenehmer zu trinken als der Thee

von Hollunder und wirkt auch vortrefflich bei altem Huſten bei Ver
ſchleimungen der Lungen und der Luftröhre und bei Unterlei ibsbeſchwerden
die ihren Urſprung in der Verſchle in ung der Nieren haben Statt der
i udenblüthen kann das Johanniskraut mit oder ohne Miſchung von

S cha ga rbe angewendet werden Die e Lindenblüthen ſollen wie der Prak
tiſche Wegweiſer Würzburg ſchreibt früh geſammelt werden das heißtnicht erſt wenn ſie ſchon überreif ſind ſo daß ſie wenn ſie im Schatten

ſate in der Sonne gut getrocknet ſind eine hübſche grüngelbe Farbe

S Das Nafenbluten pflegt ſich bei vielen Leuten im Sommer bei
geſteigerter Temperatur häufiger einzuſtellen als zu anderen Jahreszeiten
Es hat ſeinen Grund darin daß ein kleines Blutgefäß in Folge zu ſtarken
Druckes in der Naſe zerreißt ſo daß alſo die dünne Gefäßwand dem Blut
druck nicht Stand halten kann Jn manchen Fällen kann jedoch das
Naſenblulen in ſchwereren Erkrankungen wobei es zu allgemeiner Stau

und Blutüberiüllum u he Reſfhen Fornn u 11 5ung und Blut rullung in den Gefäßen kommt begründet ſein Wiederum
in anderen Fällen tritt Naſenbluten bei Perſonen auf die an Blut
audrang nach dem Kopfe und damit zuſammenhängend an Kopfſchmerzen
oder Blutwallungen leiden Weitaus am häufigſten werden Kinder be
onders ſkrophulöſe blutarme und ſchlechtgenährte von dieſem Leiden be

fallen Bei die ſind die Blutgefäßwände derartig dünn daß häufig
durch Stoß gegen die Naſe ſtarke Schnauben und Nieſen Naſenbluten
herl führt wird T idlung kann ſomit wegen der Verſchiedenheit
der Urſachen nicht in allen Fällen die gleiche ſein Wo bei Kindern das
Naſenbluten beſſ ufig auftritt iſt es durchaus nothwendig den
Arzt zu Ratk hen um durch Behandlung der Grundkrankheit auch
das Naſenbluten zum Verſchwinden zu brin jen Bei der Selbſtbehandlung
alſo wenn anger werden kann daß dem 9 ibluten keine gefähr
lichere Urſache zu Grunde liegt empfiehlt ſich wie der Praktiſche eg
weiſer Würzburg ſchreibt das Verſtopfen des Naſenloches mit einem
Wattepfropfen wodurch das Blut bald an der Rißſtelle des Gefäßes ge
rinnt und letzteres wieder dicht macht Auch bei ſtärkeren Blutungen iſt

ſtarker Blutungen müſſendieſes Mittel ngebracht zur Stillung ſehr
i E wen be Dini nein u h J Joftmals ätzende Mittel angewendet werden doch überlaſſe man dies demdo ldehl zur

Arzt Jn jedem Falle ſoll ſich der Kranke

daß fen V 2 W r Honr nr5 eſodaß bei ſtarkem Bluten das Blut in den Mund fließt und bequem aus
geſpuckt werden kann

aufrecht auf einen Stuhl ſetzen
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Kinderpflege und Erziehung
o Dem Schuhwerke des Kindes iſt die größte Aufmerkſamkeit zu

zuwenden weil bei dieſem der Fuß in fortwährender durch das Wachs
thum bedingter Veränderung ſich befindet und weil die Mißgeſtaltung
der Füße die in der Kindheit durch ſchlechtes Schuhwerk hervorgerufen
wird in der Regel unabänderlich iſt Das Schuhwerr kann zu weit ſein
und dadurch zum Scheuern der Haut Anlaß geben es kann aber auch
zu eng ſein und dadurch ſchmerzhaft drücken und das Wachsthum ſtören
es kann zu kurz ſein und dadurch die Zehen in eine unnatürliche Hal
tung bringen die Schuhe ſind nur dann geſundheitlich richtig angefertigt
wenn ſie die nämliche Geſtalt wie die Füße haben das heißt an den
Zehen breit und ſchräg an der Ferſe ſchmal ſind ſowie die innere Seite
länger iſt als die äußere

o Wie lange ſollen wir unſer Kind ſchlafen laſſen Jm
Kindesalter iſt noch viel Schl af nothwendig weil während desſelben die
Zunahme des Körpers und ſeiner Gewebe die Verdanung des Genoſſenen
und die Stärkung des Körpers erfolgt Man darf daher die Schlafzeit
nicht verkürzen oder beeinträchtigen und muß ſich in dieſer Hinſicht ganz
nach dem Bedürfniſſe des Kindes richten derart daß man ein geſundes
Kind im 2 und 3 Lebensjahre 12 bis 14 Stunden ein blutarmes
ſchwächliches dagegen 14 bis 16 Stunden innerhalb 24 Stunden ſchlafen
läßt

Hauswirthſchaftliches
Korke laſſen ſich luſtdicht machen indem man zunächſt Paraffin

flüſſig macht und die völlig trockenen Korke in das Gefäß mit Paraffin
hineinwirft Durch Auflegen eines Durchſchlages oder eines durchlöcherten
Deckels bleiben die Korke fünf Minuten unter dem Flüſſigkeitsſpiegel
Dann nimmt man ſie heraus und kühlt ſie ab Derartig präparirte
Korke laſſen ſich wie der Praktiſche Wegweiſer Würzburg ſchreibt wie
Wachs ſchneiden und bohren geben aber vor allem einen feſten luft und
waſſerdichten Verſchluß

Ein neuer Anſtrich für Häuſerfacaden Treppen u ſ w
Zuerſt giebt man auf die Wand oder das Holz einen Anſtrich von Zink
weiß und läßt einen zweiten aus mit Leimwaſſer verdünntem Chlorz ink
folgen Das Zinkoryd bildet nun mit dem Chlorzink eine chemiſche Ve
bindung von der Härte des Glaſes und von ſpiegelglatter glänzender
Oberfläche Man kann dadurch daß man die Farben mit dem Leimwaſſer
anreibt jede beliebige Nuance erzeugen Vor dem Oelanſtrich bietet dieſer
Zinkanſtrich die Vortheile faſt unverwüſtlicher Dauer eines ſehr ſchnellen
Trocknens und eines um mehr als 5 Prozent billigeren Herſtellungspreiſes
Von dem unangenehmen Geruche friſcher Oelanſtriche ſowie vom Ver
ſtäuben derſelben während des Trocknens iſt bei dieſen Zinkanſtrichen
keine Rede

Chinefiſche Mottentinktur Jn eine Quantität beſten Spiritus
thut man ungefähr den achten Theil klaren Kampher und ebenſoviel von
der geſtoßenen Schale des ſpaniſchen Pfeffers läßt das Ganze einige Tage
an der Ofenwärme ſtehen bis der Kampher ganz au fgelöſt iſt preßt die
Flüſſigkeit durch Lein wand und beſ prengt mit derſelben das aufzubewahrende
Pelzwerk oder die Kleider gleichmäßig wickelt ſie zuſammen und ſchlägt
ſie in ſtarke Leinwand ein Statt des Pfeffers kann man auch geſtoßene
Koloquinten nehmen Dieſes einfache Mittel wird in Rußland Chineſ iſcheMottentinktur benannt und als Geheimniß geltend mit großem Erfolge

beim Aufbewahren von Pelzen angewendet

Trüb gewordene Spiegel zu reinigen Trübes Glas reinigt
man am beſten mit ganz verdünnter Salzſäure welche mit einem Schwamm
aufgetragen wird Die Säure darf nicht zu lange auf dem Glas haften
bleiben auch muß man ſehr vorſichtig damit umgehen weil ſie die Hände
angreift Das Glas wird hierauf mit Waſſer abgewaſchen
und mit Engliſchroth polirt

Das billige Einmachen von
Obſtmus u ſ w

Wie allgemein bekannt ſollte das Kompott auch im einfachſten Haus

abgetrocknet

Kompott

halte zur Mahlzeit gehören weil es ſehr geſund iſt blutreint gend und er
friſchend wirkt und die Verdauung in mild befördernder Weiſe anregt
Was aber dasſelbe bisher ſo theuer und für den großen Familientiſch in
beſcheideneren Verhältniſſen oft unerſchwinglich machte waren meiſt nicht
die Früchte das Theure daran war der Zucker Als ein billiges und
dabei ſehr bekömmliches Erſatzmittel des theuren Zuckers gilt der ſeit14 Jahren von der Firma Fahlberg ist Co in Salbke Weſterhüſen

an der Elbe in den Handel gebrachte Süßſtoff DieVorzüge die das nach dem Gutachten von Aerzten vollkommen unſch ädliche
Saccharin vor dem Zucker voraus hat beſtehen in der Hanptſach darin
daß es einen rein ſüßen angenehmen Geſchmack beſitzt daß es das Säuren
und Gähren i der dan nit ei t hten Früchte Kompotte Obſtmuſe u ſ wverhindert i und daß ferner ſeine Verwendung um 70 bis 75 billiger als
die des Zuckers zu ſtehen kommt Wir können ſomit jeder Hausfrau em

pfehlen einen Verſuch mit J und erwähnen ſchließlich
noch daß dieſer Süßſtoff wohl in Pulver als auch in der Form der
ſehr leicht verwendbaren ccharin Tabletten direkt von der SaccharinFabrik in Salbke Weſterhüſen und den meiſten Apotheken Drogen und

Kolonialwaarenhandlungen bezogen werden kann die auch genaue Ge
brauchsanweiſu ngen Kochrezepte u ſ w koſtenlos abgeben

harin zu machen
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Auguſt 1900Das Düngerbedürfniß des Bodens
Seitdem es einen geregelten landwirthſchaftlichen Be

trieb giebt beſteht auch die Erkenntniß der Nothwendigkeit
dem Acker Dungſtoffe zuzuführen Die allgemeine Erfahrung
daß ohne eine ſolche Zufuhr der Boden nach und nach aber
beſtändig auf Ertragsfähigkeit Einbuße erlitt und der
wachſenden Unſruchtbarkeit entſprechend keine befriedigenden
Ernten mehr hervorbrachte war die natürliche V eranlaſſung
für eine ſolche allgemeine Anerkennung des Düngungs
bedürfniſſes Eine Erklärung und Begründung dieſes Be
dürfniſſes vermochte man ſich jedoch nicht zu geben Man
begnügte ſich mit der gegebenen Thatſache und düngte in
dem Maße wie es die Erfahrung als zweckmäßig vorzu
ſchreiben ſchien Erſt das Aufblühen der Naturwiſſenſchaften
beſonders der Chemie im Laufe des verfloſſenen Jahrhunderts hat hierin Wandel geſchaffen

Ganz hervorragend ſegen sei für die Entwickelung der

LVand wirthſchaft hat in dieſer Beziehung Liebig gewirkt in
dem er ſeinem Geſetze des Wiedererſatzes und des Minimums
allgemeine Anerkennung verſchaffte Beide bilden noch heute
allerdings hier und da abgeändert die Grundlage für die
moderne Düngerlehre Obgleich aber die Nothwendigkeit
des Wiedererſatzes als Grundlage für den landwirthſchaft
lichen Betrieb im Ganzen unzweifelhaft iſt ſo wurde doch
allen umſichtigen Landwirthen mit der Zeit aus der prak
tiſchen Erfahrung über die Düngung klar daß man dieſelbe
dem im Boden vorhandenen Näl rſtofftk apital anpaſſen und
von einem Erſatze deſſen was in genügender Menge im
Boden vorhanden iſt abſehen muß Man erkannte ferner
daß das Bedürfniß der Pflanzen für die Pflan zennährſtoffe
unabhängig von ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung ein ver
ſchiedenes iſt und daß der Nährſtoffgehalt der Ernte ſomi
kein Ausdruck des Düngerbedürfniſſes iſt eine Beobachtung
die auch ſpäter e durch die von Proſeſſor Dr Wagner
ausgebildete Methode der Topftultu rverſuche vollauf beſtätigtwurde Angeſichts i eſer Thatſachen richtete ſich begreiflicher

weiſe das Streben der Wiſſenſchaft in Wer Linie auf die
Auffindung einer zweckentſprechenden Methode zur Feſtſtellungdes Nährſtoffkapi als im Boden

Das Nächſtliegende war natürlich den Boden einer
chemiſchen Analyſe in Bezug auf die Pflanzennährſtoffe zu
unterwerfen Leider beſtätigten aber die in der Praxis ge
wonnenen Reſultate nicht in dem erwarteten Umfange die
auf die Bodenanalyſe geſetten Hoffnungen Einerſeits gelang
es nicht immer genügende Durchſchnittsreſultate zu erhalten
andererſeits aber ſtellte ſich häufig heraus daß die auf Grund
der Analyſen gewonnenen wiſſenſchaftlichen Vorausſetzungen

durchaus nicht im Einklange ſtanden mit den in der Praxis
gewonnenen Reſultaten Man fand z daß ein an
Phosphorſäure und Kali reicher Boden ſich für eine Düngung
mit dieſen Nährſtoffen dankbar erwies während eine gleiche
Düngung auf einem an Phosphorſäure und Kali armen
Boden ohne jeden Erfolg blieb Dieſer Widerſpruch erſcheint
aber weniger unverſtändlich wenn man in Betracht zieht
daß die gleiche Menge Kali oder Phosphorſäure in zwei
verſchiedenen Bodenarten auch in ganz verſchiedener Form
vorhanden ſein kann ſodaß beim Anbau der gleichen Pflanzeauf beiden Bodenarlen verſchiedene Reſultate ergelt werden

konnten da die eine Form der Pflanzennährſtoffe der betr
Pflanze zugänglicher war als die andere Angenommen
aber in beiden Bodenarten ſei die Form der Nährſtoffe
identiſch geweſen die zur Kultur verwandten Pflanzen aber
verſchieden ſo mußten ganz erhebliche Widerſprüche auftreten
da die Verwerthung der Nährſtoffe durch die verſchiedenen
Pflanzen gleichfalls eine ſehr verſchiedene iſt

Eine jede Pflanze bedarf zu ihrem Anfbaue einer Reihe
von Pf flanzennährſtoffen unter denen für die D Düngungsfrage
lediglich Stickſtoff in Form von Ammoniak oder Salpeterſäure
phosphorſaure Salze Kaliſalze Kalk und Magneſia in Be
tracht kommen Dieſe Nährſtoffe ſind bei allen Kulti irpflanzen
dieſelben aber die Menge der ſie bedürfen iſt eine durchaus
verſchiedene Wenn man nun annimmt wie dies auch früher
begreiflicher Weiſe geſchah daß die Pflanze welche beiſpielsweiſe
zu ihrem Aufbaue viel Phosph orſäure verwendet bei gleichem
Phosphorſäuregehalt im Boden ſich für eine Düngung mit
dieſem Pflanzennährſtoffe dankbarer erweiſen muß als die
jenige welche bei ihrem r geringe Mengen von
Phosphorſäure verwendet ſo trifft man r das
Richtige Es iſt vielmehr erfahrungsgemäß das Bedürfniß
der Pflanzen für die Pfl flanzennährſtoffe c oftmals ganz unab
hängig von der chemiſchen Zuſammenſetzung der Pflanzen
das heißt mit anderen Worten der Nährſtoffgehalt der
Ernte iſt nicht regelmäßig ein Ausdruck des Düngerbedürf

niſſes Der Grund hierfür liegt in dem e ene An
eignungsvermögen der Kulturpflanzen für die im Boden
vorhandenen Nährſtoffe Einen ſchwerlöslichen Phosphor
ſäurevorrath im Boden kann die eine Pflanzenart noch in
weitgehendem Maße ausnützen eine andere dagegen vermag
dies ſch ließlich nicht Erſtere kann daher an Phosphorſäure
reiche letztere an Phosphorſäure arme Ernteprodukte liefernnd trotzdem würde ſich erſtere für eine Phosphorſäure

düngung nicht dankbar erweiſen wohl aber letztere
Bezüglich des verſchiedenen Aneignungsverm ögens der

Kulturpflanzen für die Pflanzennährſtoffe ſind wir vor der
Hand noch in erſter Reihe auf die praktiſche Erfahrung an
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134 135ewieſen eine ausreichende befriedigende wiſſenſchaftliche
klärung für daſſelbe fehlt dagegen auch heute noch Die

einzelnen Anhaltspunkte ſind bislang das ſehr verſchiedene
Bewurzelungsvermögen der Pflanzen und die verſchiedene
Art und Menge der von den Wurzeln ausgeſchiedenen
Löſungsmittel ohne daß indeſſen die fraglichen Verhältniſſe
dadurch vollſtändig klar gelegt wären Betrachten wir zu
nächſt einen Boden der die Phosphorſänre z B iu ſchwer
aufnehmbarer Form enthält auf ihm müſſen wir beim An
bau verſchiedener Kulturpflanzen mit verſchiedenem An
eignungsvermögen für Phosphorſäure auch ganz verſchiedene
Reſultate erzielen Diejenige Kulturpflanze welche ſich die
Phosphorſäure auch aus den ſchwer löslichen Verbin
dungen noch in hohem Maße anzueignen vermag wird
kein ſpezielles Düngungsbedürfniß der Pflanze für
Phosphorſäue zeigen wohl aber wird dies diejenige
Pflanze thun welche nicht fähig iſt ſich die Phosphorſäure
aus ſchwer löslichen Verbindungen in dem Maße anzu
eignen Sie wird eine Düngung mit dem genannten Nähr
ſtoff lohnen hat alſo ein ſpezifiſches Düngungsbedürfnitz
für Phosphorſäure Hieraus folgt daß Düngungsbedürfniß
und Aneignungsvermögen für die Pflanzennährſtoffe zwei
Eigenſchaften der Kulturpflanzen ſind die in umgekehrten
Verhältniſſen zu einander ſtehen Je größer das Aneignungs
vermögen einer Pflanze für einen Nährſtoff deſto geringer
das Düngungsbedürfniß der Pflanze für denſelben und um
gekehrt Von dieſem Düngungsbedürfniß der Kulturpflanzen
haben wir ſtreng zu unterſcheiden das Düngungsbedürfniß
des Bodens Wir wollen dasſelbe in ſeinen Abſtufungen
wieder beiſpielsweiſe an der Phosphorſäure erläutern

Ein ſteriler Sandboden der gar keine oder doch nur in
ganz verſchwindenden Mengen Phosphorſäure enthält kann
ſelbſtverſtändlich keiner Pflanze dieſen Nährſtoff bieten Man
wird alſo dem Boden regelmäßig zu allen Früchten mindeſtens
eine Düngung von ſo viel Phosphorſäure geben müſſen wie
zur Deckung des jeweiligen Bedarfes erforderlich iſt Der
Boden hat ein abſolutes Düngungsbedürfniß für Phosphorſäure

Ein Voden welcher eine ziemliche Menge Phosphorſäure
in ſchwer aufnehmbarer Form oder eine mittlere Menge in
leicht aufnehmbarer Form enthält wird eine Phosphorſäure
düngung nur dann lohnen wenn man eine Pflanze anbaut
die ſehr viel aufnehmbare Phosphorſäure im Boden verlangt

Der Boden hat gleichfalls ein Düngungsbedürfniß für Phos
phorſäure jedoch nur ein relatives dem am beſten in der
Weiſe Rechnung zu tragen iſt daß man vornehmlich ſolche
Früchte mit Phosphorſäure düngt welche ein geringes An
eignungsvermögen und ein großes Düngungsbedürfniß für die
ſelben haben

Ein Boden endlich der ſehr reich an Phosphorſäure iſt
und deſſen Phosphorſäurevorrath verhältnißmäßig leicht durch
die Verwitterungsprozeſſe in aufnehmbare Form umgewandelt
wird wird im geringſten Maße eine Zufuhr phosphorſäure
haltiger Düngemittel erheiſchen

Sehr ähnlich wie bei der Phosphorſäure liegen die Ver
hältniſſe bei den übrigen für die Düngung in Betracht
kommenden Pflanzennährſtoffen in erſter Linie Kali Kalk
und Magneſia Auch hier müſſen wir ein verſchiedenes

in jedem Einzelfalle dieſem günſtigen Aufwandsmaße ſo nahe
kommt als es im Jntereſſe der Gewinnung der höchſten wirth
ſchaftlichen Erfolge geboten iſt Nach wie vor muß hier der
praktiſche Düngungsverſuch Aufſchluß geben Nur dieſe
trägt den allerlei lokalen Einflüſſen und Zufälligkeiten in ge
nügendem Maße Rechnung und liefert allein Reſultate
welche in jedem Einzelfalle der Praxis unmittelbar zu Gute
kommen Ein ſolcher Verſuch deſſen Anſtellung innerhalb
der durch die wiſſenſchaftliche Erkenntniß geſteckten Grenzen
verhältnißmäßig leicht und immer ausſichtsvoll iſt erfordert
in erſter Linie eine größtmögliche Sorgfalt Ohne dieſe
würden Mühe und Koſten vergeudet ſein und ſtatt richtiger
Erkenntniß der zu erforſchenden Verhältniſſe nur Trugſchlüſſe
geerntet werden deren unmittelbare Folge wieder mehr oder
minder große Verluſte ſind Weitere Schwierigkeiten bietet
er jedoch kaum

Kleinere Mittheilungen
S Hähnerhund als Pflegemutter eines Wildſchweines Ein

großer Jagdfreund aus Metz bekam vor etwa 4 Monaten durch ſeinen
Jagdhüter ein erſt einige Tage altes Wildſchwein welches derſelbe im
Walde mit den Hunden gefangen hatte Es wurde nun hin und her be
rathen was mit dem kleinen Borſtenvieh geſchehen ſollte Da der Jagd
herr gerade eine ſäugende Hühnerhündin hatte verſuchte man derſelben
den kleinen Friſchling zu adoptiren Zum Erſtaunen aller Anweſenden
nahm ſich die Hündin nach einigem Knurren und Murren des kleinen
Wildſchweines liebevoll an und ſäugte es ſoweit heran bis es allein
freſſen konnte Jetzt haben die Hündin noch ein anderer Hund und das
Wildſchwein große Freundſchaft geſchloſſen dieſelben ſpringen purzeln und
ſpielen ſowie drei Hunde es thun würden Das Wildſchwein folgt dem
Herrn mit den Hunden durch die belebteſten Straßen von Metz bis zu
ſeiner Wohnung in der Palaftſtraße daſelbſt Trepp auf Trepp ab und
durch die Zimmer laufend Wenn der Herr des Morgens an der Moſel
ſpazieren geht ſo bricht das Wildſchwein bald hier bald dort in die Erde
ein Loch und amüſirt dadurch auch fremde Spaziergänger Das Schönſte
bei der ganzen Sache iſt aber daß wenn der Herr der Hündin irgend
einen Gegenſtand in die Moſel wirft das Schwein kopfüber nachſpringt
und der Hündin nachſchwimmt Jeden Morgen von 8 Uhr iſt dieſes
Schauſpiel in der Nähe des Ruderclubs zu ſehen Ohne daß das Wild
ſchwein bis jetzt böſe Eigenſchaften zeigt ſowie längſt ſich an die ſtädtiſche
Küche gewöhnt hat denkt doch der Eigenthümer daran es gelegentlich
einer ländlichen Pflegeſtation zur weiteren Beobachtung zu übergeben
Dieſe kleine Epiſode entnehmen wir der illuſtrirten Wochenſchrift für
Jägerei und Hundezüchtung Zwinger und Feld Stuttgart Probenum
mern verſendet auf Verlangen der Verlag an alle Jäger und Hunde
liebhaber

Landwirthſchaſt
Die Wieſen nach der Henernte Nach der Heuwerbung ſollten

die Wieſen wenn möglich mit Gülle überführt werden um einen üppigen
Oehmdertrag zu erzielen Ein Zuſatz von Peruguano oder Chiliſalpeter
zur Gülle ermöglicht dieſelbe über eine größere Fläche zu verbreiten Das
Wäſſern nach der Heuernte kann von größerem Werthe ſein wenn trockenes
Wetter eintritt und der Wieſenboden ausbrennt Man beginnt mit dem
Wäſſern bereits kurz 2 bis 3 Tage nachdem das Heu abgefahren iſt
und zwar in ſolcher Stärke daß die Wieſe in wenigen Tagen durch und
durch getränkt iſt Sehr geeignet iſt zu dieſem Zwecke dunkles trübes
Wetter während man bei Sonnenſchein die Wieſe thunlichſt trocken legt
damit der Boden durchwärmt wird Eine weitere Anfeuchtung kann
wenn nöthig in Zwiſchenräumen von 8 bis 10 Tagen erfolgen alles
übermäßige Wäſſern iſt aber nur ſchädlich erzeugt gelbes kränkliches Gras

und hindert das Wachsthum w

Wenn Schnittlauch gut und reichlich tragen ſoll muß
man ihn auf leichtem ſandigem und magerem Boden alle 3 bis 4 Jahre
umlegen weil er hier ſonſt leicht ganz verſchwindet in jedem anderen
Boden kann man ihn 15 bis 20 Jahre auf derſelben Stelle belaſſen und
nur wenn er ſich zu grobſtenglich entwickelt wird er umgelegt Gut iſt
es aber nicht alle Pflanzen auf einmal umzulegen weil ſie im erſten
Jahre nach dem Umlegen nur wenig geſchnitten werden dürfen wir ſomit
im letzteren Falle nahezu nicht ernten könnten Will man auch für den
Sommer brauchbaren Schnittlauch haben ſo müſſen von 4 bis 6 Wochen
alle Blätter und Blüthenſtengel abgeſchnitten werden

Jnſekten vertreibende Pflanzen ſind häufig kein zu unter
ſchätzendes Mittel um Gemüſepflanzen vor den Verheerungen ſchädlicher
Jnſekten zu ſchützen Alle Pflanzen hauchen bekanntlich gasartige Stoffe
aus deren Geruch den Jnſekten angenehm oder widerlich iſt Zur letzteren
Kategorie gehören beſonders der Hanf und Knoblauch Es ſind wie der
Praktiſche Wegweiſer Würzburg ſchreibt Verſuche gemacht worden

wobei Hanfſtauden hier und da zwiſchen ein Kohlfeld gepflanzt Raupen
nicht aufkommen ließen Knoblauch hatte dieſelbe Wirkung

Ob durch Düngen der Obſtbänme mit Miſt oder Jauche
der Geſchmack der Früchte Einbuße erleidet iſt eine vielumſtrittene Frage
Viele Obſtzüchter wollen ſie bejahen andere ſind entgegengeſetzter Anſicht
So viel ſteht wie der Praktiſche Wegweiſer Würzburg ſchreibt jeden
falls feſt daß bei Obſtbäumen die in einem kräftigen Boden ſtehen
der ohne Weiteres die Nahrung in reichlichem Maße gewährt welche er
gebraucht leicht und durch ſchnell köslichen flüſſigen Dünger eine über
mäßige Ernährung eintreten kann deren Folgen in ſchwammigen wäſſrigen
und des edlen Geſchmackes entbehrenden Früchten zu Tage treten War
etwa außerdem die Jauche ſchlecht gegohren der Boden wenig durch
lüftet ohne Kalk in dumpfieger und feuchter Lage ſo können die Früchte
geradezu ungenießbar werden auch faulen ſie dann äußerſt ſchnell Es
ſoll deshalb geprüft werden ob den Bodenverhältniſſen gemäß flüſſige
Düngungen angebracht ſind und ob dieſe nicht nachtheilig auf den Ge
ſchmack der Früchte einwirken

Der Gemüfegarten nach der Ernte Leider zu häufig finden
wir während der Wintermonate die abgeernteten Gemüſegärten in wüſtem
und unordentlichem Zuſtande Das ſollte nicht vorkommen Wie man
im Sommer ein abgeerntetes Gemüſebeet ſofort wieder durch Umgraben
und Zugabe etwa nöthiger Dungſtoffe zur Wiederaufnahme weiterer Ge
müſe fähig macht ebenſo nothwendig iſt die ſofortige Jnſtandſetzung der
abgeernteten Beete im Spätjahre Hat man gleich den nöthigen Dünger
zur Hand ſo grabe man denſelben auf diejenigen Quartiere unter
welche im vorhergehenden Jahre nicht friſch gedüngt wurden Aber auch
das übrige Land iſt im Spätherbſt gleich dem friſchgedüngten rauh
umzugraben da der Froſt ſehr vortheilhaft auf den Boden einwirkt
Während dieſer Zeit können auch die ſonſt nothwendigen Arbeiten Ver
beſſerungen des Bodens ſowie Neuanlagen ausgeführt werden

Für richtige und genügende Bemäſſerung der Dracänen
iſt zu ſorgen ſowie für mehrmaliges Beſpritzen bei warmer Witterung
während des Tages ſowie auch für Beſchattung Auch ſollen die Pflanzen
beſonders in Gewächshäuſern geſchloſſen gehalten und für feuchte Luft
ſtets geſorgt werden Dann ſchadet auch ein ſtarker Dungguß nicht und
trägt ſogar ſehr viel zur Entwickelung bei wenn er öfters bei trübem
Wetter und nicht zu übermäßig gereicht wird Beim Gießen achte man
ſorgfältig darauf ſtets an dem Rand des Topfes herumzugießen und
nicht an den Stamm der Pflanze heran da ſonſt leicht der Herztrieb fault
und die ganze Pflanze abſtirbt

Zu den Jnſekten die beſſer als ihr Ruf ſind gehört vor Allem
der Ohrtwurm Forficula auricularia Es gehört zu den unerwieſenen
Fabeln daß dieſes nächtliche Jnſekt ſich an Obſt oder Dahlienblüthen ver
greife Neuere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben wie der Praktiſche
Wegweiſer Würzburg ſchreibt dargethan daß es vielmehr ſich nahezu von
animaliſchen Stoffen nährt denn der Mageninhalt der unterſuchten
Exemplare beſtand vielfach aus mehr oder minder verdauten Blattläuſen
zum Theil auch aus kleinen Schuppenflüglern Als Vertilger der Blatt
läuſe verdient daher der Ohrwurm ähnlich wie der Marienkäfer eher
Schonung als ungerechtfertigte Verfolgung Naturgeſchichtlich merkwürdig
iſt auch daß der Ohrwurm unter allen Jnſekten allein ſeine Eier er
brütet und die Jungen aufzieht

Verwelkte abgeſchnittene Blumen leben wieder auf wenn

Zienenwirkthſchaftliches
Stöcke die überwintert werden follen müſſen folgenden An

forderungen entſprechen 1 muß das Volk ſtark ſein und viel junge Brut
haben d h die Bienen müſſen die Waben im Brutraum thunlichſt voll
ſtändig belagern 2 Die Königin muß kräftig und nicht zu alt ſein
d h die Königin iſt zur Ueberwinterung tauglich wenn die Bruttafeln
nicht durch leere Stellen unterbrochen ſind und ſich zwiſchen den Bienen
zellen keine Drohnenzellen befinden 3 Der Ban ſoll nicht neu ſein viel
mehr ſollen in demſelben ſchon 1 bis 2 mal Bienen erbrütet worden ſein
4 Der Stock muß mindeſtens 20 bis 25 Pfund Honigvorrath haben
5 Die betreffenden Wohnungen müſſen gut gebaut ſein ſodaß in ihnen
das Volk vollſtändig gegen Kälte und ſchlechte Luft geſchützt iſt 6 Es
muß der nöthige Schutz gegen Bienenfeinde und Räuberei gegeben ſein
Völker welche dieſen Anforderungen nicht entſprechen ſollten lieber von
der Ueberwinterung ausgeſchloſſen bezw mit anderen Völkern vereinigt
werden

Die Herbſtvereinigung der Völker Ein ſehr einfaches Verfahren
zum Vereinigen von Völkern iſt folgendes Man entweiſelt das zu kaſſi
rende Volk und bringt die Bienen am zweiten Tage in den Honigraum
des zu verſtärkenden Stockes Hängt man die Bienen mit Waben des
Abends in den Honigraum und beränuchert beide Völker ſo ziehen ſich
die Fremdlinge in der Nacht in das Brutlager des Standſtockes Faſt
alle zugebrachten Bienen werden bleiben weil ſie nach Beendigung der
Tracht in überwiegendſter Mehrheit bei dem Volke bleiben dem ſie zu
getheilt werden nur ein ſehr kleiner Theil kehrt auf die alte Standſtelle
zurück Aber auch dieſe gehen nicht verloren da ſie ſich in andere Stöcke
einbetteln Will man der Sicherheit wegen die hinzubringenden Bienen
betäuben ſo thue man es nöthig iſt es jedoch nicht und wird beſſer
vermieden Beſprengt man die Bienen welche man zutheilt etwas mit
Honig ſo werden ſie willig angenommen und ihrerſeits iſt an ein Er
ſtechen der Königin nicht zu denken

Nach der Drohnenſchlacht thut der Aufänger gut wenn er
nochmals alle Stöcke beſonders die im Juli entweiſelten unterſucht ob
ſie weiſelrichtig ſind Jeden den man weiſellos findet kurire man auf
der Stelle indem man ihm aus 7 kleinen Ablegerchen 5 bis 6 Brut
waben mit allen darauf ſitzenden Bienen einhängt eine Königin aus
einem kleinen Brütchen einſperrt und dem Stocke in der gewöhnlichen
Weiſe zuſetzt

Fiſchzucht

Als trefflicher Grundköter für Rothangen dient folgendes
Man kocht Weizenkörner in ſehr ſtark geſalzenem Waſſer vermiſcht ſie
dann mit Weizenmehl und wirft den daraus gemachten Teig in das
Waſſer des Grundköderungsplatzes und fiſcht darauf mit nachfolgend zu
bereiteten Weizenkörnern Man ſammelt große Weizenkörner läßt ſie in
heißem Waſſer aufquellen körnt und ködert ein ſolches Korn an ſeinen
Angelhaken Regenwürmer in Honig mit etwas geſtoßenem Safran ge
than und dieſe dann angeködert ſind für ſie ein Leckerbiſſen Jm Monat
Auguſt gehen Rothaugen auch auf Heuſchrecken und kann man damit vor
Aufgang und nach Untergang der Sonne angeln

Um an Steinen Wurzeln rc feſtgeratheue Angelhaken
loszubekommen bedient man ſich vortheilhaft eines ſchweren eiſernen
Ringes den man an eine lange Leine befeſtigt Bleibt man nun mit
der Angel an etwas hängen oder hat der Lockfiſch ſich verwickelt oder ſich
ein feſtgebiſſener Fiſch unter Wurzeln geflüchtet ſo ſchiebt man den Ring
von unten über den Angelſtock und läßt ihn an der ſtraff angezogenen
Angelſchnur bis zum Hinderniſſe herabgleiten Hierauf zieht man mittelſt
des Angelſtockes die Angelſchnur bald mittelſt der anderen Leine den
ſchweren eiſernen Ring hin und her wodurch es in den meiſten Fällen
gelingt durch das nach unten ziehende Gewicht des Ringes den Angel
haken frei zu bekommen oder die Lage des Köderfiſches derart zu ver
ändern daß man ihn aus dem Geſtrüppe oder den Steinen herausziehen
kann

Thier und Gefſlügelzucht
4 Kleine Kücken werden bisweilen von Geſchwüren im Halſe heim

12 2 v F u d millt uf wie 301 uft mm Inſek enbiß der3 e Stengel etw as abſchneidet und ſie alsdann kurze Zeit in warmes geſucht und der Hals ſchwillt auf wie von giftigem Jnſelktenbiß odDüngungsbedürfniß 3 Bod t Anueign Zwortugz 2 tſ und Zim man die Stengel etwas abſchneidet und ſie alsdam e e wegt d t egweiferder t sbedürfniß des Bodens und Aneignungsvermögen njer Haus und Zimmergarten Waſſer eintaucht Mit dem gleichen einfachen Mittel kann man wie der Jnſektenſtich Die kranken Vögel ſind wie der Praktiſche t u
der Kulturpflanzen unterſcheiden Abweichend verhä ſick e r Praktiſche Weaweiſer Würzbur ſchreibt auch erkrankte Topfpflanzen Würzburg ſchreibt von den geſunden abzuſondern und ihnen ein Diuder Stickſtoff inſnſerr ils Hot x u nd verhält ſich Schnelleres Keimen der Roſenſamen zu bewirken Samen I kalls dic Kraufp e e ſchriuen iſt man ampher in das Trinkwaſſe l uſchen Sind ſie aber wie es gröpten
e tickſtoff 9 n v o r lich in r Mira ehandeln falls die Krankheit nicht ſchon zu weit fortgeſchritten iſt mar Kampher in das Trinkwaſſer zu miſchen Sind ſie aber wie esT u inſofern S l ihm wohl auch von auf der Rosa canina kann gleich im erſten Jahre zum Aufgehen gebracht ren n 0 n t J Wotter a 40 ad e t h bloß the 4 r Fall ſein wird von einer vinhthe tisgrtiger arre befallen
un re 3 mr o un Sie V u 44 a J D 3 te te tit va me t W u l oder uinelhi u iel D 9 et De u i Vil d l litt i litt Snehmbarem und nicht aufnehmbarem Stickſtoff im Boden die werden wenn man die Vorſicht gebraucht die Früchte welche den Samen egießzt ne mit warmen v r daſſelk t dieſe Meiſe t o werden e entn der verenden o ſind in jedem Falle auch ſi

a e halten Fchorr ug m Mirftroto h h e Töpfe öfters einige Augenblicke in daſſelbe Auf dieſe Weiſe kann o werden ſie entweder verenden oder ſind in jedem Falle anRede fein kann nicht aber von einem verſchiedenen Aneig entl alten ſchon vor dem Auftreten ſtärkerer Nachtfröſte ſammeln zu laſſen die S h r Greaae t d b 5 l t ne di v e ht ß r weiteren Auſfüttern nick dlge Sekt Geſl gel älle
T h d 37 P elhbhen er N 3 V notha 11 d J Se ſt t 1 ea à r ngt ijlige r um le on c t rich erholen De9d Delterel r litt küß e S h gnungsvermö Jen ſeitens der verſchiede ten 0 l t yfl 5 V ieſelben werden in ein Faß gethan mit einer Holzkeule zerſtampft und man 7 e h un on 3 5 t d e J ter Zu ſt nen ben munen gel rig ger intagt und desinf cirt werdenAl u un t De richlebenen Kult trpf anzen einige Zeit der Gährung überlaſſen worauf ſie mit kochendem Waſſer zur blühen wollen dazu bringen t el S a geli Dei iien e l h m rr einmal in fnehmbare Form übergeführte ßſung der Tleiſchugſie Ah r Neite NRkiriichfri kennt man thet r vollen Farbe 4 Heißte Stallt deiße Stallungen ſind auch für MilchviehAller r lin die aufnehmbare Form Uuberge uhrte Boden Löſung der Fleiſchmaſſe von den Samenkörnern übergoſſen tüchtig um Reife Pfirſichfrüchte erkennt man theils an der ve len ar Deiße Stallungen u 7 Der Avpvelit der eingeſtel ten Thiere

ſtickſtoſf iſt ſämmtlichen Kulturpflanzen zugänglich gerührt nach 24 Stunden gewaſchen und ſofort ausgeſäet werden Die theils auch am Wohlgeruch und der Weichheit Jſt die Reife vollſtändig recht mens n nuders es Nachts Auch
J r s e e eperne n J 3 2utr Mus r m r r ten mir v p M t 3 e n r M urd breit vird er b tet r ten el und z ar d rs es reAus dieſen ganzen Darlegungen ſehen wir daß trotzdem Kerne dürfen bis zur Ausſaat nie trocken werden und können zu Abhaltung eingetreten ſo muß wie der Praktiſche Wegweiſer Würzburg ſchreibt r n rer gung tig beläſtigt und ent

Z 2 von Mäuſen kurz vor der Ausſaat in mit Waſſer verdünntes Petroleun bei leiſem Druck zwiſchen den Fingern die Frucht nachgeben Man hüte f n ſie ſich bei größerer Hitze im Dialle ma sv i i l blil l l C an r J l 8 0 l er leiſem ruc zwiche l e l Finger b h i t jtell h n J tdie wiſſenſchaftliche Forſchung dem Landwirthe zeigt welche r e er ver dtnrte oem n a ar mit der Trut in es de d Ruhe en Stallungen ſteigenPff ſ r Se 9 z dtigl gelegt oder in Mennige tüchtig umgerührt werden welcher Stoff ſich leicht ſich jedoch zu ſtark zu drücken kein Fingernagel darf mit der Frucht in behren deshalb der nothwendig dermehrtlanzennahrſtof Retrac mee je 7 z 52 d z i derkmal de J r ie Herz u Lungenthätigkeit Das Durſtgefühl wird vermeflau en toye in Betracht kommen können wie ſich die auf die feuchten Samenkerne ſetzt die dann von den Mäuſen oder Vögeln Berührung kommen auch darf nicht das geringſte Merkmal des Druckes an Ae u n ren Waſſer nverhältnißmäßigen

o on t r t S p r I le n r irhe FlIe 1 erhao da l Hr tet 1 ezwun zen W er n u v ryhall hinählgeéſelben im Boden verhalten u ſ und dadurch die Grenzen gemieden werden Bedeckt man die ſpäteſtens Ende November vorzu an der Frucht zurückbleiben da ſie ſonſt häßliche Flecken erhält und und das Milchvieh t gezw üverreiche
einengt innerhalb welcher das günſtige Maß des Aufwandes nehmende Ausſaat mit kurzein Dünger und verhindert durch Bedecken der Sue en wird gu kann war Phri r r g da 8 beeimrächtigt aber einestheil Kerdanung anderntheils

5 Beete im Frühjahr nachdem der Dünger entfernt mit Stroh oder Ta ollreife ernten doch haben ſie dann im ausgereiften Zuſtande nicht den aſſeraufnahme beeinträchtigt aber einestheils rdanung andeR Willi mill D J o Lannen ollreife e Doch hab 5 tbei der Düngung liegen muß dieſelbe doch nicht im Stande
iſt dieſe Grenzen ſo eng zu beſchreiben daß der Landwirth bleiben ſondern alle faſt gleichmäßig keimen und aufgehen r

e e e z e t c s e s ee r ne e e e h e c

zweigen deren Austrocknung ſo wird kein ausgeſäetes Samenkorn zurück gleichen Wohlgeſchmack wie reifgepflückte hrte WaſſeraufnahmeJ M drrrgwerden die Dti hſel Vorgange durde
allzu energiſch angeregt was einen unnützen Verbrauch an Nährmaterial
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